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Drei Pkw beschädigt
SCHWEIGERN. Sachschaden in noch
unbekannter Höhe entstand bei ei-
nem Unfall am Sonntag. Eine 37-
Jährige befuhr gegen 14.15 Uhr die
Schweigerner Marktstraße in Fahrt-
richtung Sachsenflur. Aus derzeit
noch unbekannter Ursache geriet
ihr Nissan ins Schleudern und prall-
te gegen das Fahrzeugheck eines
entgegenkommenden Ford Transits
sowie gegen den Citroen eines 33-
Jährigen, bevor der Nissan rückwärts
gegen eine Hütte rutschte und zum
Stehen kam. Die 37-Jährige sowie
ihre neunjährige Tochter, die auf
dem Rücksitz saß, blieben unver-
letzt. Ebenso wurden der 71-jährige
Fahrer des Fords sowie der 33-jähri-
ge Citroen-Fahrer nicht verletzt.

Sattelzug
fuhr sich fest
WINDISCHBUCH. Aufgrund eines
Ausweichmanövers hat eine 45-Jäh-
rige am Montagvormittag, gegen
10.30 Uhr, auf der Landesstraße zwi-
schen Windischbuch und Assams-
tadt ihren Sattelzug festgefahren.
Die Truckerin steuerte den mit etwa
20 Tonnen beladenen Lastzug nach
rechts in den Grünstreifen, um ei-
nem entgegenkommenden Lkw-
Fahrer die Vorbeifahrt zu ermögli-
chen. Dabei fuhr sich die Zugma-
schine im aufgeweichten Erdreich
fest und prallte gegen ein Stationie-
rungszeichen. Der Truck musste
durch ein Abschleppunternehmen
geborgen und die total verschmutzte
Fahrbahn von der Straßenmeisterei
gereinigt werden.

Glatteisunfall
BOBSTADT. In der Nacht zum Diens-
tag, gegen 4.30 Uhr, wurde eine Au-
tofahrerin auf der Kreisstraße zwi-
schen Bobstadt und Bad Mergent-
heim von den glatten Straßenver-
hältnissen überrascht. Die Frau ge-
riet mit ihrem Mazda auf der über-
frorenen Fahrbahn ins Schleudern
und prallte gegen die Leitplanke.
Glücklicherweise blieb die Frau da-
bei unverletzt. An ihrem Auto und
den Straßeneinrichtungen entstan-
den jedoch Sachschäden in Höhe
von 3000 Euro.

„Am Hiebsatz würde ich nicht
groß was ändern“, so der Forstdirek-
tor weiter. Die Bestandsaufnahme
zeige, dass der Wald in den letzten
zehn Jahren nicht überstrapaziert
worden sei. Der Hiebsatz dürfe nicht
zu hoch und nicht zu gering sein. Im
ersten Fall würde das Holz-Potenzial
im Wald nicht ausgeschöpft, weil
auch nicht erntereife Bäume gefällt
würden. Dies würde auch zulasten
der Nachhaltigkeit gehen. Im zwei-
ten Fall würden die Bäume schon
wieder an Wert verlieren, wie bei-
spielsweise die rotstichigen Buchen.

Stamm nur noch als Brennholz ver-
wertbar.

Aus ökonomischer Sicht ist ein
gewisser Anteil an raschwachsenden
Nadelhölzern sinnvoll. Er beträgt
derzeit 24 Prozent im Stadtwald.
„Unser Ziel muss es sein, diesen An-
teil langfristig bei 20 Prozent zu hal-
ten“, gab Mechler die Marschrich-
tung vor.

Douglasie als Brotbaum
Vor allem die Douglasie, die in den
letzten Jahren ein wenig vernachläs-
sigt wurde, will er in der nächsten
Dekade verstärkt anpflanzen. Mech-
ler: „Hier muss eine künstliche Bei-
mischung im Zuge der Verjüngung
erfolgen.“ Vor allem in ehemaligen
Kiefernbeständen soll die Douglasie
Einzug halten. Naturverjüngung
geht bei der Douglasie nicht, sie
muss gepflanzt werden.

Ökologische Ziele
Neben den ökonomischen Zielset-
zungen regte Mechler an, Waldteile
einfach wachsen zu lassen, indem
man auf eine Bewirtschaftung ver-
zichtet. Hierzu böten sich Flächen
mit seltenen Baumarten und Bäu-
men mit bizarren Formen oder
Waldbiotope an. „Wir könnten etwa
2,5 Prozent der Fläche des Stadt-
walds sich selbst überlassen“, mein-
te Mechler. Dafür könnte die Stadt
auch Öko-Punkte bekommen.

Von unserem Redaktionsmitglied
Harald Fingerhut

BOXBERG. Die Natur fährt, der Förs-
ter lenkt. Diese Metapher wählte
Forstdirektor Karlheinz Mechler für
die Bewirtschaftung des Stadtwalds
Boxberg in den nächsten zehn Jah-
ren. Das Ziel der Erneuerung der
Forstwirtschaft stellte er in der Ge-
meinderatssitzung am Montag in
Boxberg vor.

„Aufgrund der Zusammenset-
zung des Boxberger Stadtwaldes
müssen wir im nächsten Jahr Eichen
und Douglasien fördern“, so Mech-
ler. „Das geht allerdings nicht von al-
lein, sondern da müssen wir regulie-
rend eingreifen und nachhelfen.“

Der Wald ist einerseits Naherho-
lungsgebiet und anderseits auch
Wirtschaftsraum. Forstdirektor
Karlheinz Mechler und die Revier-
förster wollen bei der Forsteinrich-
tung beiden Faktoren Rechnung tra-
gen, eine Balance zwischen ökologi-
schen und ökonomischen Belangen
herstellen. Konkret heißt das, das
eine tun, ohne das andere zu lassen.

Naturverjüngung bei der Eiche
„Die Bestandsaufnahme hat erge-
ben, dass der Boxberger Stadtwald
zu 40 Prozent aus neuem und zu 60
Prozent aus altem Wald besteht“, er-
läuterte Mechler. Auch bei der Eiche,
die 21 Prozent des Stadtwaldes aus-

macht, sind die Bäume zwar alt, aber
noch nicht in einem erntereifen Al-
ter. Dies erreichen sie normalerwei-
se zwischen 140 und 200 Jahren. Al-
lerdings ist auch bei den Jungbestän-
den ein gewisser Nachholbedarf zu
verzeichnen.

Deshalb will Mechler verstärkt
mittels Naturverjüngung nachzie-
hen. Zudem sollen mittelalte Eichen
durch gezielte Hiebe gefördert wer-
den. Hier nannte er das Stichwort
„Lichter Wald“. Den noch nicht ern-
tereifen Eichen soll, indem benach-
barte Bäume gezielt gefällt werden,
Raum und vor allem Licht zur Entfal-
tung gegeben werden.

„Nur so können wir einen guten
Zuwachs und eine ideale Wert-
schöpfung erzielen“, meinte der
Forstdirektor. Naturverjüngung und
lichte Wälder sollen in einer Synthe-
se zu einer Eichenkonzeption ge-
bündelt werden.

Rechtzeitige Ernte
In puncto Wertschöpfung ist vor al-
lem die Buche ein Problemfall. Diese
Baumart muss normalerweise im Al-
ter von 80 bis 100 Jahren geerntet
werden. Bei älteren Exemplaren ist
die Gefahr der Verkernung, das heißt
sie bekommen einen roten Kern
oder der Kern wird hohl. Im ersteren
Fall bedeutet das eine mindere Qua-
lität, für die die Säger weniger bezah-
len. Im zweiten Fall gar ist der

„Lichte Wälder“: Durch regulierende Hiebmaßnahmen soll in dichtstehenden Arealen (links) Platz für wertvolle Eichen geschaffen werden. BILDER. FORSTVERWALTUNG

Erneuerung der Forsteinrichtung: Forstdirektor Karlheinz Mechler stellte die Ziele der Bewirtschaftung im Stadtwald Boxberg vor

Eichen und Douglasien fördern

Stillgelegte Wälder bieten oftmals
bizarre Anblicke.

BOXBERG/UNTERSCHÜPF. Die Er-
tüchtigungsarbeiten an der Kläran-
lage Unterschüpf neigen sich dem
Ende entgegen. Von 7,5 Millionen
Euro Gesamtkosten sind Maßnah-
men für rund 5,5 Millionen bereits
abgerechnet. Die Kosten liegen rund
130 000 Euro unter dem Planansatz.
Finanziell ist also noch etwas Luft
vorhanden. Deshalb beschloss der
Boxberger Gemeinderat am Montag,
den stark in Mitleidenschaft gezoge-
nen Maschendrahtzaun um die An-
lage komplett durch einen Stabgit-
terzaun zu ersetzen. Dies wird Mehr-
kosten von 25 Prozent für dieses Ge-
werk zur Folge haben.

„Der komplette Betrieb läuft“,
stellte Diplom-Ingenieur Andreas
Ebermaier fest. „Alle Leitungen sind
verlegt, das Gros an Bauarbeiten ist
erledigt, ich bin vorsichtig optimis-
tisch, dass bis November dieses Jah-
res das Projekt abgeschlossen sein
wird.“ Es habe einige Komplikatio-
nen gegeben, Leitung etwa seien
dort gelegen, wo sie nach Plan nicht
hätten sein dürfen. Auch sei eine Bo-
denplatte doppelt so dick gewesen,
wie im Plan ausgewiesen. Das habe
zwar Mehrkosten verursacht, aber
letztendlich sei das nichts Unge-
wöhnliches für eine Umbaumaß-
nahme. An anderen Stellen habe
man dafür Einsparungen vorneh-
men können, so dass das Ergebnis
bislang mehr als zufriedenstellend
sei. „Alle Kosten werden, Stand heu-
te, förderfähig sein“, stellte Bürger-
meister Christian Kremer fest.

Auf Anfrage teilte Bürgermeister
Christian Kremer mit, dass alle
durch die Sanierung an den Zufahr-
ten entstandenen Schäden ausge-
bessert werden. Eine Art Ringstra-
ßen-Lösung für die Zu- und Abfahrt
sei nach wie vor geplant. Da auch der
Recyclinghof davon betroffen sei,
werde die AWMT ihren Obolus zu
der als eigenes Los ausgeschriebe-
nen Maßnahme beisteuern.

Die Heizungs-, Lüftungs- und Sa-
nitärleistungen vergab der Gemein-
derat an die Firma Lars Apfel aus Un-
terschüpf zum Angebotspreis von
34 013 Euro. hut

Kläranlage Unterschüpf

Kosten liegen unter
dem Planansatz

Gemeinderat in Kürze

Der Boxberger Gemeinderat
stimmte zu, dass die Stadt einen
Antrag für die Bezuschussung eines
Klimaschutzkonzepts beim Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit stellt. Den Auf-
trag erteilte das Gremium dem Inge-
nieurbüro Klärle für 2700 Euro. Die
Erstellung eines Klimaschutzprojekts
würde rund 40 000 Euro kosten und
würde mit 65 Prozent bezuschusst.
Wer das Konzept erstellt, müsse der
Gemeinderat zu gegebener Zeit ent-
scheiden. Bürgermeister Christian
Kremer merkte an, dass ein solches
kommunales Klimaschutzkonzept als
Voraussetzung für die Förderung ent-
sprechender Projekte notwendig ist.

Keinerlei Einwände hatte der Box-
berger Gemeinderat gegen die Wahl
von Andreas Gehrig zum Komman-
danten der Freiwilligen Feuerwehr
Kupprichhausen und Ingo Keppner
zu dessen Stellvertreter sowie von
Manuel Berberich zum Abteilungs-
kommandant der Freiwilligen Feuer-
wehr Unterschüpf und dessen Stell-
vertreter Christian Steinberger und
Adrian Baumann.

Der Boxberger Gemeinderat
stimmte der Aufnahme von Klaus
Rösner aus Tauberbischofsheim als
Pächter in den Jagdpachtvertrag für
den Jagdbogen Kupprichhausen zu.

Grünes Licht gab der Gemeinderat
für die Modernisierung von Hand-
lingstrecke und Performance Flä-
che im Bosch Prüfzentrum in Win-
dischbuch. Die Maßnahme wir von
außen nicht sichtbar sein. hut

Gemeinderat: Vertreter der Bürgerinitiative „Keine Windkraft im Boxberger Wald“ erhoben erneut Vorwürfe und vergriffen sich im Ton

Gremium beendete Bürgerfragestunde
Von unserem Redaktionsmitglied
Harald Fingerhut

BOXBERG. Das gab es im Boxberger
Gemeinderat noch nie: Auf Antrag
von Norbert Braun beschloss der
Boxberger Gemeinderat in seiner
Sitzung am Montag mehrheitlich,
die Fragestunde durch die Bürger zu
beenden. Vorausgegangen waren
heftige verbale Attacken vom Spre-
cher der Bürgerinitiative „Keine
Windkraft im Boxberger Wald“,
Egon Fahrbach, auf Bürgermeister
Christian Kremer und die Gemein-
deräte, dabei vergriff sich Egon Fahr-
bach bisweilen auch im Ton. Der
Ratsbeschluss hinderte Egon
Schweizer nicht, noch einen nach-
zulegen und dem Bürgermeister und
Gemeinderat mit einem gerichtli-
chen Nachspiel zu drohen.

Was war passiert? Egon Fahrbach
nutzte die Fragestunde der Bürger in
der Gemeinderatssitzung, um eine
ganze Latte an Fragen an das Stadt-
oberhaupt zu richten. Seinen Fra-
genkatalog würzte er mit Beschuldi-
gungen zunächst in Richtung Chris-
tian Kremer, später auch in Richtung
Gemeinderäte. Die Fragen waren
nicht neu, viele hatte er schon in frü-
heren Sitzungen gestellt. Neu war
aber die Schärfe, mit der er sie vorge-
tragen hat.

Fahrbachs Hauptstoßrichtung
zielte wiederum auf die Zeag. Er be-
zeichnete den mit der Stadt ausge-
handelten Pachtvertrag mit dem 20-
prozentigen Pachtabschlag für ei-
nen Sozialfonds der Stadt Boxberg
als eine Art Knebelvertrag, den er
nicht nachvollziehen könne. Weiter
monierte er, dass keine Überprü-

fung der Befangenheit von Gemein-
deräten durch die Kommunalauf-
sicht erfolgt sei. Dabei stützte sich
Fahrbach auf einen Brief vom Ersten
Landesbeamten Dr. Ulrich Derpa. Er
habe ihm bestätigt, dass die Kom-
munalaufsicht im Vorfeld nicht in-
volviert gewesen sei.

Diesem Vorwurf widersprach
Bürgermeister Christian Kremer ve-
hement. Hauptamtsleiter Marc Hel-
linger bekräftigte, dass die Verwal-
tung sehr wohl mit einer Mitarbeite-
rin und Herrn Haas von der Kommu-
nalaufsicht in Kontakt getreten sei.

Auch machte Bürgermeister
Christian Kremer zum wiederholten
Mal darauf aufmerksam, dass kein
Bürger den Vertrag mit der Zeag un-
terschreiben müsse. „Wenn keiner
unterschreibt, gibt es keine Windrä-
der.“ Der Gemeinderat habe ledig-
lich eine einprozentige Beteiligung
der Stadt bei der Bürgergenossen-
schaft beschlossen, mehr nicht. Der
Gemeinderat sei einmütig der Mei-
nung gewesen, dass dies das Beste
für die Stadt sei.

Im Verlauf des Fragen- und Ant-
wortspiels zielten die verbalen An-

griffe von Egon Fahrbach verstärkt
unter die Gürtellinie. Vielfältige An-
schuldigungen und Unterstellungen
prasselten auf die Bürgervertreter
ein, zu denen auch Untätigkeit, Un-
fähigkeit und Inkompetenz gehör-
ten.

Bürgermeister Christian Kremer
fragte nun seinerseits zurück, wa-
rum die Mitglieder der Bürgerinitia-
tive nicht für den Gemeinderat kan-
didiert hätten. Dies wär doch für sie
die Möglichkeit gewesen, die Dinge
selbst in die Hand und Verantwor-
tung zu übernehmen.

Während das Stadtoberhaupt mit
dem Hinweis, es seien nur drei Fra-
gen zulässig, vergeblich versuchte
die Diskussion zu beenden, wurde
Gemeinderat Norbert Braun die
Schimpftirade zu bunt. „Müssen wir
uns das wirklich anhören und gefal-
len lassen?“,fragte er seine Ratskolle-
gen und beantragte die Fragestunde
zu beenden. Mit großer Mehrheit sa-
hen sie dies genauso und beschlos-
sen dem Schauspiel ein Ende zu set-
zen.

Dies rief Egon Schweizer auf den
Plan. „Ja glaubt Ihr, wir sind auf der
Brennsuppe dahergeschwommen
und ihre könnt uns einfach das Wort
abschneiden“, echauffierte sich der
Schweigerner. Ein solches Vorgehen
sei eine Unverschämtheit, schließ-
lich seiden Bürgermeister und Ge-
meinderat für die Bürger da. Es kön-
ne nicht sein, dass man einfach ab-
gewürgt werde. Gleichzeitig kündig-
te er ein gerichtliches Nachspiel an.
„Wundern sie sich nicht, wenn der
Staatsanwalt sich der Sache an-
nimmt.“ Er werde sich ein solches
Gebaren nicht gefallen lassen.

Stadt Boxberg ist korrekt vorgegangen
Die Stadt Boxberg hat erklärt,

dass sie auf dieser Basis mögliche
Befangenheitsgründe erarbeitet und
das Ergebnis den Mitgliedern des
Gemeinderates zur Kenntnisnahme
und Beachtung mitgeteilt hat. Paral-
lel dazu hat die Stadt Boxberg die Ei-
gentumsverhältnisse im Bereich der
geplanten Windkraftanlagen über-
prüft, um jedes Risiko auszuschlie-
ßen, dass gegen entsprechende Vor-
schriften verstoßen wird.

Die Stadt Boxberg ist also korrekt
vorgegangen, hat sich von der Kom-
munalaufsicht im Landratsamt zu
den rechtlichen Regelungen intensiv
beraten lassen und dann mögliche
Befangenheiten im Rahmen ihrer
Zuständigkeit selbst im konkreten
Einzelfall geprüft sowie die Mitglie-
der des Gemeinderates darauf hin-
gewiesen, in welchen Fällen sie eine
Befangenheit anzeigen müssen.

Die Darstellung von Bürgermeis-
ter Kremer ist somit zutreffend.“

Zwei Lager, zwei Meinungen. Wer
hat denn nun recht. Für die FN
Grund genug beim Landratsamt
nachzufragen. Daraufhin ging unse-
rer Zeitung folgendes Statement
vom Landratsamt zu: „Die Stadt
Boxberg hat bereits Anfang 2014
Kontakt mit der Kommunalaufsicht
im Landratsamt aufgenommen, um
Befangenheitsfragen im Zusam-
menhang mit Genehmigungsver-
fahren für Windkraftanlagen zu klä-
ren. Der Stadt war es ein wichtiges
Anliegen, hierbei korrekt vorzuge-
hen. Die Kommunalaufsicht hat im
Rahmen ihrer Beratungsaufgaben
deutlich gemacht, welche Regelun-
gen zum Beispiel in Bezug auf
Grundstückseigentum der Gemein-
deratsmitglieder im Gebiet der ge-
planten Windkraftanlagen und in
Bezug auf Verwandschaftsverhält-
nisse der Gemeinderatsmitglieder
zu anderen Grundstückseigentü-
mern beachtet werden müssen.

KOMMENTAR

Mag sein, dass die Vertreter
der Bürgerinitiative „Keine

Windkraft im Boxberger Wald“
nicht auf der Brennsuppe daher-
geschwommen sind, von guter
Kinderstube zeugt ihr Auftreten
bei der Gemeinderatssitzung am
Montag aber auch nicht. Was da
an Unterstellungen auf die Bür-
gervertreter niederprasselte und
noch dazu, in welcher Tonart, war
von unterirdischem Niveau. Dass
man angesichts großer Frustra-
tion schon mal lospoltern kann,
ist vertretbar. Aber eine derma-
ßen geballte Verbalattacke unter
der Gürtellinie geht gar nicht. Das
Klima wird dadurch so vergiftet,
dass ein sachlicher Austausch
nicht mehr möglich ist.

Und noch zwei Dinge sollten
in Erinnerung gebracht werden.
Die Energiewende mit dem Bau
von Windrädern ist keine fixe Idee
von Bürgermeister und Gemein-
derat. Sie sind nur die Ausführen-
den an der Basis und somit die
Prügelknaben der Windkraftgeg-
ner. Die Verantwortlichen sitzen
in Stuttgart. Sie fordern, dass der
Windenergie genügend Raum
gegeben wird, und dem versu-
chen die Kommunalpolitiker,
nachzukommen. Der Bürger hat
mit dem Votum für Grün-Rot
dem zugestimmt. Zum Zweiten
sollte die Bürgerinitiative ihre
Hauptstoßrichtung auf ihre Mit-
bürger richten. Wenn sie den Ver-
trag mit der Zeag nicht unter-
schreiben, gibt es keine Windrä-
der. Dies betont Bürgermeister
Christian Kremer immer wieder –
und das zu Recht.

Unterirdisches
Niveau

* * Harald Fingerhut zum
* Auftritt der Vertreter der

Bürgerinitiative

Secondhandbasar
BOXBERG. Der evangelische Kinder-
garten Boxberg veranstaltet am
Samstag, 14. März, von 8.30 bis 12
Uhr in der Umpfertalhalle einen
Secondhandbasar für Kinderklei-
dung, -schuhe, -möbel und -wagen,
sowie Spielsachen, Bücher, Kasset-
ten, Autositze, Fahrräder, Roller,
Rutschautos usw.


